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Hemmen einen jeden von uns in ſeinem erſten beß⸗ö
ten Lauf .

Er will gehen , kommt aber von der Thuͤre zuruͤck. 16Haben ſie mein Buͤrgermaͤdchen nicht geſehen ? 600Dromer . Ja , ſie geht alle Tage bei mir vor⸗ 9 4bei in die Kirche .
4

Karl . Sieht das Maͤdchen traurig aus ?
8 8 4 4 15 4Dromer . Wie ſie wiſſen , immer in ſtiller Be⸗

4
ſcheidenheit ; kann auch wohl ein Maͤdchen, das ein
Graf Karl —

Karl . Lieber Mann , ſie ſind wieder mit einem
Kompliment unterwegs : mir zur Liebe , erſticken
ſie es in der Geburt . — Niedergeſchlagen ſieht ſie
alſo aus ? Armes Maͤdchen !

Dromer . Seh ' n ſie ſie denn nicht taͤglich ?
Varl . Nein, ſchon ſeit einer ganzen Woche ⸗

Zweiter Auftritt .

Sopbie iſt unterdeſſen mit ihrem ſechsjaͤhrigen Sohn
28 8ritz hereingekommen; ſie haͤlt einen Brief . Dro⸗

mer kuͤßt ihr emſig die Hand .

Karl . Guten Morgen Schweſter .
Sophie . Willkommen . Lieber Herr von Dro⸗

mer , wollen ſie mir wohl die Gefaͤlligkeit erweiſen,
und den Brief meinem Mann hinaufbringen ; er iſt
erſt gekommen .

——

Dro⸗



22 77(6) 2 N

Dromer . Es wird mir eine große Gnade ge⸗

ſchehen. ( Eilends ab . )

Sophie . Es iſt doch ein guter Narr .

Karl . Bis auf das langweilige Komplimenten

machen .

Sophie . Willſt du mit mir fruͤhſtuͤcken ?

Karl . Meinetwegen .

Sophie . ( Zum Fritz . ) Geh mein Kind , ſag ,

man ſoll das Fruͤhſtuͤck hieher bringen , und bleib

dann oben beim Hofmeiſter .

Fritz . Gut , Mama .

( Harmlos will das Kind wegſpringen , als

Sophie ruft . )

Fritz , wohin , kein Kompliment ?

Fritz macht eine tiefe Verbeugung , dann geht er . )

Sophie . So recht .

Rarl . Ich habe gehen wollen ; aber du weißt

Schweſter , daß ich dich zu lieb habe , um von dir

weg zu koͤnnen, wenn ich bei dir bin .

( Man bringt das Fruͤhſtuͤck. Er ſetzt ſich . )

Sophie . Karl !

Karl . Was willſt du ?

Sophie . Sprachſt du nicht eben wieder von

deinem Buͤrgermaͤdchen mit Dromern , und ver⸗

ſprachſt mir doch —

Karl

ich

m
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Karl . Sie nicht mehr zu ſehen , und das that

ich auch ; denn ſeit acht Tagen ſah ich das Maͤdchen

mit keinem Blick .

Sophie . Verſprachſt auch ſie zu vergeſſen .

Karl . Da habe ich eine Narrheit begangen —
verſprochen , was ich nicht halten konnte ; nicht

halten moͤchte. Wie du mir mit den lebhafteſten

Farben vorhielteſt , das Verderben , in das ich

durch ſolch eine ungleiche Verbindung rennen wuͤr⸗

de , die Erniedrigung , den Spott der ganzen Welt

mahlteſt ; mich fuͤhlen lieſſeſt , wie aller weiterer Weg

der Ehre des Ruhms fuͤr mich verſchloſſen ſeyn wuͤr⸗

de . Mich erinnerteſt an den Unwillen , die Be⸗

truͤbnis unſers liebſten Vaters , wenn er von ſei⸗

ner Reiſe zuruͤck kaͤme — — was haͤtte ich da

nicht verſprochen ? — — Nun habe ich gehalten ,

was ich konnte .

Sophie . Folgteſt du auch meinem Vorſchlag ?

Haſt du dich zu zerſtreuen geſucht ?

Karl . Habe es verſucht ; zuſammengeſucht ,

alles was je Reize fuͤr mich hatte — — und

es waralles nichts . Habemich an meineArbeiten
geſetzt , aber ich konnte nicht . Wollte dichten ,

meine Gefuͤhle niederſchreiben , ihnen dadurch Luft

machen , — aber wer koͤnnte Licht in das Chaos

bringen ?

Sophie .
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Sophie . Haͤtteſt auf das Land gehen ſollen ,
zum Genuß wohlthaͤtiger Natur .

Karl . Auch das habe ich ; der Abend war

heiter , da ſetzt ich mich am Ufer des Fluſſes ; aber

der Strom fließt ſo ſchnell , das giebt Unruhe , und

war Bild , wie meiner Lotten Thraͤnen vielleicht

floſſen . Nun ſetzt ich mich abwaͤrts unter einem

Baum , zog meinen trauten Freund Homer aus der

Taſche — —aber das naͤmliche Herz , das fuͤr

Homer fuͤhlbar iſt , iſt es auch fuͤr mein Maͤdchen .

Sophie . Gaͤnzliche Abſpannung unſter Sinne

hilft oft am beſten .

Karl . Dacht ' s auch . Gieng tiefer in den Buſch

hinein , legte mich an eine kleine Quelle im Walde ;

durch eine kleine Oefnung ſah ich die Sonne unter⸗

gehen ; ſie verbarg ſich hinter den Kirchenthuͤrmen ;
die Natur ward ſtiller ; ein Vogel nach dem andren

ſang ſeinen letzten Abendgeſang — und nun alles

ſtill — Die Abendglocke ſchallte heruͤber ; mein Herz
war ſo voll , mir ſo weh , und ſo wohl —und nun

alles ſtill , bis auf den kleinen rießlenden Bach = -

aber ach ! da hoͤrte ich die Nachtigal — ſonſt himm⸗
liſche Melodie fuͤr mich , heute waren es Klage —
toͤne — wimmern um den Gatten — — und nun
konnt ' ich es nicht mehr ertragen — rannte nach
Hauſe , warf mich auf mein Bette , und quaͤlte

mich
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mich die lange lange Nacht ab ; ſagte mir tauſend⸗5

mal bei jedem Perpendikelſchlag meiner Uhr , mor⸗

40 gen willſt du wieder in ihre Arme , was iſt ein Le⸗ 4

er ben dieſer Art ? Und ſiehſt du , es ward Tag iſt “

10 itzt bald Mittag , und ich war noch nicht dort .

h· Sophie . Ich wußte wohl , daß ich auf dein

m Wort zaͤhlen durfte ; aber was ſoll mir alles dieſes, .

er ſo lang ich dich in dieſer unruhe weiß ? Geh in Ge⸗

ür ſellſchaften .

n. 6 Karl . Was ſoll ich da ?

ne Sophie . Zerſtreuung ſuchen ; ſehn , ob bu

nicht unter allen den weiblichen Geſchoͤpfen eine

ch findeſt — —

e; Karl . Ich zweifle nicht , daß in all denen durch

r⸗ eure Moden verſtellten Koͤrpern hie und da noch

8 eine gute Seele ſeye . Aber weg mit den Weibern ;
ꝛn1 kann man einem von Bienen geſtochnen Knaben

8 zumuthen , daß er wieder zum Korb gehe ? — — —

rz Und dann der ewige Taumel , in dem man ſeyn muß ,

in um mit euch zu leben . Um bei euch artig zu heiſ⸗
8 ſen , muß man ſeiner beinahe faſt ganz entſagen ,

n⸗ denn der Unangeſehnſte will man doch dort nicht

e. ſeyn , wo man iſt . Tage lang von Hauſe zu Hauſe

n mit euch herumfahren ; mit jedermann ſprechen

0 mſſen , und niemand nichts zu ſagen haben . —
5

te Wer das kann , der thue es, ich nicht .

Sophie .



9J160
Sophie . Auch rieth ich es dir nur als Zer⸗

ſtreuung⸗ um deine uͤbrigen Gedankenzu vertreiben .

Karl . Schweſter , offenbar iſt jene Lebensart

nichts ; und du willſt mit einem Nichts , ſo etwas

weſentliches als Liebe / wahre , innige Liebe iſt , ver⸗

treiben ? Aber was hat mir Dromer geſagt ? Es

kommen Leute zum Beſuch ? — in dem Fall laß

mich gehn .

Sophie . Niemand als die Graͤfin Amaldi . Sie

hat ſich ſelbſt eingeladen : ich weiß nicht warum .

Karl . Warum ? um dich zu ſehn , was iſt na⸗

tuͤrlicher .

Sophie . Oder meinen Mann .

Karl . Eiferſuͤchtig ? Ja , ja ihr Weiber koͤnnt
Eiferſucht und Gleichguͤltigkeit 00 verbinden.

Sophie . Wer ſagt dir , daß mein Mann gleich⸗

guͤltig iſt ? und wenn ers iſt , wo fieng die Gleich⸗

guͤltigkeit an ?

Karl . Denkſt du , ich wolle die Apologie dei⸗—

nes Mannes machen : wir ſtimmen viel zu wenig

zuſammen .

Sophie . Doch war ' s nicht immer ſo . Es war

eine Zeit — —

Barl . Reiz der Neuheit : erſte Flittermonate —
Sophie . Glaube mir , wir liebten uns .

Karl .

EEAErre⸗
—

ſe
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10
Karl . Wenn es auch war , ſo konnte es nicht

0

5
dauren . Ein geſchaͤftloſer Man nun, kann nie ein 4

38
guter Ehemann ſeyn . Langeweile wird das Grab 14

15 * der Liebe und der Freundſchaft . und iſt es gar 6
5

ein Hofmann im eigent lichen Verſtande , der ſich 4 6
Es Aakhäftein acht , wo keine ſind , ſeinee Nullenexiſtenz 10

laß fuͤr weſenitlich haͤlt, und doch immer findet , daß er 0
nur eine Nulle iſt — — weh dann ſeiner Frau !

55 Sophie . Rur ſeit der Bekanntſchaft mit der

130
Graͤfin Amaldi — —

95
Karl . Schweſter , ich bin dit Buͤrge dafuͤr,

daß wenn der Graf auch in ſie verliebt iſt , ſte
ihn bald entfernen wird . Es iſt eine große Seele ;

ir
ihr Umgang fordert mehr — Cooquet freilich , wie

den .
kos ,

ich
Sophie . Ich fuͤhle mich ſo ganz geſchaffen ,

das Gluͤck eines ſtillen Hausver gnuͤgens zu genieſ⸗
ſen. Jede meiner Handlungen ſollte dahin zielen
meinen Mann gluiͤcklich z 9 —5 en ; meine Gedan⸗

ich⸗

dei⸗
k 41 * 909 *

15 ken
nur dahin gerichtet ſeyn Mich ſelbſt koͤnnt⸗

ich vergeſſen , nur ganz in ihm leben und ſelige
Tage — Aber wo biiſt du mit deinen Gedanken ?

Karl . ( Der die ganze Zeit über zerſtreut war . )
jich u 9 7

3
Da , wo du mich nicht haben willſt , ich ſelbſt nicht
ſeyn möchte , und doch ſo immer bin .

B Sophie, .arl .
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Sophie . Aber , wo bleibt dei allen dem der
Mann , die Feſtigkeit , die Geiſteskraft , welche du
immer ſo beredt im Munde fuͤhreſt : was ſoll das
Weib thun , wenn das euch Maͤnnern geziemt , die
ihr doch ſo gerne eine Art von Halbgoͤtter ſchei⸗
nen moͤchtet.

Karl . Schweſter du berähtſt eine Saite eine
Saite — — — —Ich fuͤhle Verſtimmung ; aber

auch in meinem Entſchluß etwas , das nicht ſeyn
ſollte , das ich anders wuͤnſchte . Sey es drum , daß
ich das Maͤdchen laſſen ſoll , nicht knuͤpfen ſoll die

Bande , welche ich ihr traͤumen ließ : muß ich des⸗
wegen wie ein Meineidiger ſie ſtillſchweigend ver⸗

laſſen ? Iſt es auch die Handlung eines Mannes ,
daß er wie ein Knabe fliehe fuͤr das , was er mei⸗
den ſoll ?

Sophie . Und ſo ſey dann wieder die Vernunft
der Deckmantel der Leidenſchaft.

Karl . Nicht ſo Schweſter ; ich uͤberlaſſe dir
ſelbſt die Entſcheidung . Iſt ' s nicht Unmenſchlich⸗
keit , das Maͤbchen, das mich ſo ganz liebt , ſo ganz
an mir haͤngt ; voll Zuverſicht auf meine Worte ,
ſich ſchon die Gattin ihres Liebhabers traͤumte ;
eingewiegt in dieſem Traum , ſo weit gieng , daß
ſie bald Mutter werden wird — — —

Sophie .

da
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Sophie . ( faͤhrt zuſammen . ) Armes Maͤd⸗
chen ! — — — Maͤnner , was ſeyd ihr vor Ge⸗
ſchoͤpfe!

Barl . Sag es aus , ſage , daß ſie Boͤſewichte
ſind ; nenne mich auch ſo — aber dann laß mich
murren uͤber den Streit zwiſchen unſren Leidenſchaf⸗
ten und Conventionen — — Sag nun ſelbſt , ob
es nicht Unmenſchlichkeit waͤre, das Maͤdchen ſo
ſtillſchweigend zu verlaſſen.

Sophie . Alles wahr — — — aber wo ſoll
das alles hinaus ? wenn du ſie wiederſiehſt —

Barl . Werde ich ſie bis auf die Wiederkunft
meines Vaters verttoͤſten .

Sophie . Der wird aber wieber kommen,
und —

Karl . Dann —weiß ichs ſelbſt ? — — Da iſt
alles Nacht . — Was wünſche ich ſehnlicher als
meinen Vater wieder zu ſehn ? Und doch , Schwe⸗
ſter , zittre ich fuͤr ſeine Ankunft .

Sophie . Kann man ſich auch vor den beſten
Rathgeber fuͤrchten? Mir ſoll er das ſeyn .
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